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«Was Kinder stark macht»
Selbstvertrauen und Motivation fördern

WABERN – Wie stärken 
Eltern das Selbstwertgefühl 
ihrer Kinder? Wie lernen sie 
den Umgang mit Frust sowie 
Misserfolgen und worauf 
sollen Eltern bei positiven 
Rückmeldungen achten? 
Dies waren die zentralen 
Themen am Weiterbildungs-
abend für Eltern der Schule 
Wandermatte.

Im März folgten rund 70 El-
tern und Bezugspersonen im 
Mehrzweckraum des Schulhau-
ses Wandermatte den Ausfüh-
rungen von Lerncoach Bettina 
Dénervauds 90-minütigem Vor-
trag, den der Elternrat der Schule 
Wandermatte organisiert hatte.

Manche Kinder sind bei Miss-
erfolgen rasch frustriert, können 
nicht verlieren oder geben rasch 
auf. Eltern und weitere Bezugs-
personen sind gefordert, ihre 
Kinder bei Misserfolgen aufzu-
fangen und in ihrer Widerstands-
kraft zu stärken. Dies, indem die 
Gefühle des Kindes ernst genom-
men werden und das Kind ge-
fragt wird, was es jetzt braucht. 
Und darauf basierend mit ihm 
Handlungsmöglichkeiten bei ver-
änderbaren Umständen (Anstren-
gung, Übung, Lerntechnik, Zeit, 
zu schwierige Aufgabe) zu erar-
beiten. «Was willst du nächstes 
Mal anders machen? Ich glaube, 
wenn du etwas früher anfängst 
mit den Aufgaben, wärst du bes-
ser!», können geeignete Fragen 
an das Kind sein.

Bei Niederlagen kann ein Trostri-
tual dem Kind Halt und Orien-
tierung geben und signalisieren: 
«Wir stehen zusammen und be-
wältigen Schwieriges gemein-
sam.» Fundamental dabei: Es ist 
wichtig, den Kindern zu zeigen, 
dass die Beziehung in der Familie 
nicht leistungsabhängig ist. Eine 
hilfreiche Reaktion für das Kind 
bei Erfolgen kann die Attributi-
on auf die Anstrengung und das 

Bewusstmachen der eingesetzten 
Strategien sein, beispielsweise: 
«Wie hast du das gemacht?»

Als Motivationshilfe bei Schülern 
mit Lernschwierigkeiten können 
Erfolge des Kindes sichtbar ge-
macht werden, indem dem Kind 
zum Beispiel im Fach Mathema-
tik die richtig gelösten Aufga-
ben wöchentlich in einer Gra� k 
aufgezeigt werden. Eine weitere 
Möglichkeit ist das Sammeln der 
Erfolge in einer «Erfolgsschatz-
kiste». 

Angemessenes Lob
Gute Schüler erhalten übli-
cherweise viel Lob, manchmal 
für sehr wenig Anstrengung. 
Schlechte Schüler hingegen 
erhalten viel Kritik und frus-
trierende Rückmeldungen. Sie 
brauchen unbedingt mehr Aner-
kennung für ihre Anstrengungen 
und das selbstständige Lösen 
von Aufgaben. Schlechte Schüler 
pro� tieren von positiven Rück-
meldungen. Dabei soll gezieltes 
Lob auf der individuellen Be-
zugsebene, das auf die erbrachte 
Anstrengung und Selbstständig-
keit zielt, ausgesprochen werden, 
wie «Toll, dass du dran geblieben 
bist!» Oder: «Ich � nde es super, 

dass du nicht gleich aufgegeben 
hast!» Solches Lob erhöht beim 
Kind die Motivation, ein ganz 
bestimmtes Verhalten zu zeigen. 
«Gezieltes Lob ist eine äusserst 
effektive Intervention, wenn sie 
richtig angewendet wird», beton-
te Bettina Dénervaud. Die Aner-
kennung müsse jedoch authen-
tisch und an die Fertigkeiten des 
Kindes angepasst sein.

Keinesfalls soll Lob auf die Intel-
ligenz des Kindes abzielen. Das 
sei kontraproduktiv, wie eine Stu-
die gezeigt habe, so Dénervaud 
weiter. Wichtig ist der Zeitpunkt 
des Lobes. Dieses soll möglichst 
unmittelbar beim Erfolg ausge-
sprochen werden. Erst am Abend 
beim Gutenachtsagen am Bett ist 
zwar nicht falsch, jedoch verpufft 
hier die Wirkung grösstenteils, 
weil das Lob lange nach dem 
Ereignis kommt. Zu viel oder fal-
sches Lob kann Kinder in ihrem 
Selbstvertrauen auch schwächen. 
Anerkennung soll in einer gesun-
den Dosierung erfolgen. «Kinder 
für jede Kleinigkeit zu loben, wie 
dies derzeit in den USA prakti-
ziert wird, führt zu einem über-
steigerten Selbstwertgefühl, was 
für die Entwicklung des Kindes 
ungünstig ist», warnt Dénervaud. 

Kinder sollen lernen, zu helfen 
und Hilfe anzunehmen. Des-
halb müssen die Eltern sie bei 
Hausarbeiten einbeziehen. Tisch 
decken, gemeinsam kochen/ba-
cken, Geschirrspüler ausräumen, 
Vorplatz wischen, basteln, es gibt 
genügend Möglichkeiten. «Kin-
der zeigen gerne, was sie können. 
Der Erfolg eines selbstgebacke-
nen Kuchens oder einer sauberen 
Treppe stärkt ihr Selbstbewusst-
sein. Eine Familienkonferenz 
einmal die Woche, gegenseitige 
Unterstützung und spontanes 
Helfen stärken das Wir-Gefühl 
der Familienmitglieder», schloss 
Bettina Dénervaud ihren inter-
essanten und praxisbezogenen 
Vortrag.

Daniel Bill

Bettina Dénervaud (41), Mutter 
zweier schulpfl ichtiger Buben, ist 
seit 17 Jahren selbstständig erwer-
bend mit der Sprachschule Com-
munication in Schönbühl. In densel-
ben Räumen betreibt sie eine Praxis 
für Lerncoaching. Ihre Ausbildung 
zum Lerncoach absolvierte sie an 
der Akademie für Lerncoaching in 
Zürich unter Dozent und Jugend-
psychologe Fabian Grolimund. 

Lernen mit Spass
Bettina Dénervaud
Zentrumsplatz 3
3322 Schönbühl
www.schnell-lernen.ch

Weitere Links:
www.mit-kindern-lernen.ch
www.biber-blog.com

Lerncoach Bettina Dénervaud beim Vortrag. | Foto: Daniel Bill

KÖNIZER ZEITUNG MAI 2017
DER SENSETALER AUSBILDUNG74

Berghaus Gurnigel
Für das Berghaus Gurnigel, Gurnigelhaus 1, 
3099 Rüti bei Ringgisberg suchen wir 

Ab 20. April bis 31. Oktober 2017

■ Küchenchef (m/w)
■ Chef de Partie (m/w)
■ Hilfskoch (m/w) 
■ Servicemitarbeiter (m/w)
■ Bankettaushilfen Teilzeit

Sie arbeiten gerne in einem aufgestellten 
Team, wissen die Vorzüge eines Tagesbetrie-
bes zu schätzen und sind sich an hektische 
Betriebe gewöhnt?

Interessiert? 
Senden Sie uns Ihre Bewerbung an
Schöpfer Catering AG, Grünmattstrasse 11, 
6032 Emmen oder an 

andre.schoepfer@schoepfer-gastronomie.ch
Telefonische Auskunft unter 079 543 48 25

konsequent integral

FREIE LEHRSTELLEN
ab August 2017

2 Abdichter / EFZ 
1 Dachdecker / EFZ
1 Spengler / EFZ

Dach- Fassade- Spengler- Solartechnik ● Blitzschutz ● Flüssigkunststoff 
● Kundendienst

Bitte schriftliche Bewerbungen an:
info@bernaroof.ch oder per Post:
BernaRoof AG
Ziegelackerstrasse 9
3027 Bern

Der kreative Hype
Berufs- und Laufbahnberaterin Iris Casalini über Kreativität im Beruf

Kreatives Tun ist im Trend. 
Der Stellenwert der Kreati-
vität ist auf der Seite der Ar-
beitnehmenden heute ebenso 
hoch wie in der Wirtschaft. 
Eine Herausforderung für 
alle Stellensuchenden und 
Arbeitgeber.

Der Personalentwickler Fritz Ar-
beiter führt folgende Grundsätze 
zur persönlichen Kreativität auf:
❚  Machen Sie sich frei von alten, 

vorgegebenen, bewährten Mus-
tern und Denkstrukturen.

❚  Öffnen Sie sich für neue Infor-
mationen, Erfahrungen und Er-
kenntnisse.

❚  Seien Sie offen für Überra-
schungen.

❚  Konzentrieren Sie sich auf Pro-
zesse und nicht auf das Ergeb-
nis.

❚  Vergessen Sie das, was angeb-
lich sein müsste, sollte oder 
könnte.

Nach den Veränderungsideen in 
der Laufbahnberatung gefragt, ist 
der meist gehörte Wunsch: etwas 
Kreatives. Es geht jetzt in ers-
ter Linie darum, gemeinsam mit 
dem Kunden zu erörtern, was für 
ihn Kreativität ist. Oft wird Krea-
tivität mit Malen, Zeichnen und 
Entwerfen assoziiert. Kreativi-
tät kann aber als eine Handlung, 
aus der Neues geschaffen wird, 
verstanden werden. So sind wir 
nicht nur in gestalterischen Be-
rufen kreativ. Es braucht immer 
mehr kreative Lösungen in allen 
Lebensbereichen, beispielsweise 
auch im Sozial-, Technik-, Um-
welt- und Organisationsbereich.
Mit meinen Kunden kläre ich 
zuerst die Interessen, die Flexibi-
lität, das Vorausdenken, die Visi-

onen, das kritische Hinterfragen, 
die Inspirationen, die Fehlerto-
leranz, die Organisation und die 
Überzeugungskraft ab. All diese 
Werte gehören zu den kreativen 
Talenten.  
Wenn ein Kunde eine ausgespro-
chene Fähigkeit in der Organi-
sation und im Hinterfragen von 
Tätigkeiten mitbringt, dazu sehr 
kommunikativ ist, suchen wir im 
Berufsgebiet der Beratung. Im-
mer wenn man es beru� ich mit 
Menschen zu tun hat, braucht es 
Einfühlungsvermögen, pädago-
gisches Geschick und eine gute 
Portion Querdenken. Dies be-
dingt ein Höchstmass an kreati-
vem Denken. 
Wenn ein erfahrener Land-
schaftsgärtner endlich kreativ 
sein möchte und klare Vorstel-
lungen hat, wie er Gartenanlagen 
gestalten würde, wäre wohl eine 

Weiterbildung in Gartenbauar-
chitektur angesagt.
Eine Bankkauffrau zieht es nach 
eingehender Abklärung ins Mar-
keting und eine Lehrerin will 
endlich selbstbestimmt von ih-
rem Hobby, dem Fotogra� eren, 
leben. Sie ist sich bewusst, dass 
sie einem enormen Marktrisiko 
ausgesetzt ist und kein sicheres 
Einkommen mehr haben wird.
Setzen auch Sie ihre vorhandene 
Kreativität frei und haben Sie den 
Mut, unsicheres Terrain zu betre-
ten!

Iris Casalini, 
dipl. Berufs- und Laufbahnberaterin

INFO:

biz-bern-mittelland@erz.be.ch

031 633 80 00

www.erz.be.ch/berufsberatung

www.berufsberatung.ch 
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